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Aavte Waldgefechte im Oaukafus
Weitere Fortschritte im großen Donbogen — Tiefgestaffeltes Stellungssystem auf dem Ostufer des

Don durchbrochen — 95 Flugzeuge abgeschoffen
Eine Sondermeldung teilte gestern neue Versenkungen im

westlichen und östlichen Atlantik mit. Der Kamps unserer U-
Boote richtet sich in verstärktem Maße gegen Englands Zu¬
fahrtsstraßen Die britischen Sorgen um den kostbaren Schiffs¬
raum werden damit von Tag zu Tatz größer. Daß darüber hin¬
aus der Kamps gegen die feindliche Tonnage auch in den übri¬
gen Gewässern des Weltmeeres keine Abschwächnng erfährt, zeigt
die Tatsache, daß auch Versenkungen im Karibische-, Meer ge¬
meldet wurden.

Im Kaukasus  muß jeder Meter des gut zu verteidigenden
Gcläuoes in heißem Kampf erobert werden. Aber der Vormarsch
geht weiter. Die Schwierigkeiten werden übermünden. Die Welt
wird einst staunen über die Leistungen unserer Soldaten in
jenem unwirtlichen Gebirgsgelände.

Bei Stalingrad  nähert sich die entscheidungsvolle Schlacht
ihrem Höhepunkt. Die Sowjets haben, wohl wissend, was der
Verlust von Stalingrad für sie bedeutet, in diesem Raume alle
nur veriiigbaren Kräfte zusammengezogen. Die Stadt selbst liegt
unter dem ununterbrochenen Bombardement deutscher Stuka-
und Kampfsliegerverbände. Nordwestlich von Stalingrad wurde
der Uebergang über den Don erzwungen.

DNB Berlin , 24. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht
teilt zu den Kämpfen am Sonntag im Kaukasusgebiet und am
Donbogen folgende Ergänzungen mit:

Trotzdem im westlichen Teil des Kaukasusge¬
le  s wolkenbruchartige Regenfälle die Kämpfe sehr erschwerten,
wurde in harten Waldgefechten der Widerstand  der Bolsche¬
wisten, die sich von neuem festzusetzen versuchten, gebrochen.
Im Verlauf der Kämpfe griff eine wiirttembergisch-badische In¬
fanterie -Division in den Vorbergen des Kaukasus ein festungs¬
artig ausgeüautes , hochgelegenes Gebirgsdorf , das von Teilen
mehrerer bolschewistischerDivisionen verteidigt wurde , an . In
viertägigem ununterbrochenen Wald - und Ortskämpfen wurden
die Bolschewisten trotz zäher Gegenwehr vernichtend geschlagen
und der feindliche Stützpunkt gestürmt. Neben Hunderten von
Toten und Verwundeten verloren die Bolschewisten allein in
diesen Kümpfen 1860 Gefangene, 17 Geschütze, 74 Granatwerfer
und Maschinengewehre sowie 29 Panzerbüchsen.

Auch bei den Kämpfen am Sonntag wurden die vordringen¬
den deutschen Truppen von deutschen Zerstörerflugzeugen durch
erfolgreiche 'Angriffe gegen feindliche Widerstandsnester und
Artilleriestellungen unterstützt.

2m großen Donbogen  hatten die deutschen Truppen
bereits an den Vortagen kleinere Brückenköpfe über den Don
gebildet und diese gegen heftige Gegenstöße bolschewistischer
Elitetruppen gehalten , die dabei schwere Verluste erlitten . Im
Bereich eines deutschen Armeekorps wurden in den beiden letz¬
ten Tagen bei der Verteidigung der ersten Brückenköpfen 47
feindliche Panzer abgeschossen. Gestützt aus diese kleinen Brücken¬
köpfe hat die Masse der angreifenden deutschen Divisionen am
Sonntag an verschiedenen Stellen den Uebergang über den Don
erzwungen, wobei die Truppen des Heeres von der Lustwasse
hervorragend unterstützt wurden . Nach dem Uebergang traf der
deutsche Angriff am Ostufer des Flusses auf stark ausgebaute
feindliche Stellungen . In energischem Vorstoß wurden diese tief¬
gestaffelten Stcllungssysteme durchbrochen. Die Bolschewisten
versuchten vergeblich, durch Gegenstöße den deutschen Angriff
auszuhakten. Es entwickelten sich erbitterte Kämpfe, bei denen
besonders eine sowjetische Eardedioision schwerste Verluste an
Menschen, Waffen und Gerät hatte.

Die Angriffe der Luftwaffe  gegen feindliche Feld - und
Artilleriestellungen sowie gegen den bolschewistischenNachschub
waren besonders erfolgreich. Durch die Zerstörung von acht
Flakbatterien und 51 Geschützen wurde die feindliche Artillerie
in ihrer Feuerkraft so geschwächt, daß sie im entscheidenden
Augenblick nur mit erheblich verminderter Wirkung in die
Erdkämpfe eingreifen konnte. Eine weitere Schwächung der
feindlichen Widerstandskraft entstand durch die Vernichtung von
25 Panzerkampfwagen und die Zerstörung eines Panzerzuges,
lieber 450 Lastkraftwagen sowie rund 180 bespannte Fahrzeuge
des Feindes wurden vernichtet oder in Brand geworfen.

Weitere Erfolge brachte die Bekämpfung von Eisenbahnzielcn
im Raum von Stalingrad.  15 beladene Transportzüge
wurden durch Bombentreffer zerstört . Mehrere weitere Züge,
Bahnhöfe und Gleisanlagen wurden schwer beschädigt. Auf der
Wolga südlich Stalingrad wurden drei ankernde Tankschiffe bei
einem überraschenden Tiefangriff durch Volltreffer vorsenkt.

2n zahllosen Luftkämpfen schossen die deutschen Jäger als
Vegleitschutz der Kampf- und Sturzkampfflugzeuge sowie bei
freier Jagd 90 feindliche Flugzeuge ab.  Fünf weitere
bolschewistische Flugzeuge wurden durch Flakartillerie zum Ab¬
sturz gebracht.

Bolschewistische Kavallerie zufammengefchossen
DNB Berlin , 23. August. 1500 Kilometer waren die bayerischen

Gebirgsjäger seit Beginn der Angrisfskämpfe im Mai 1942
bereits marschiert, als sie sich durch die Kubanebene dem Kau¬
kasus näherten . Einige Stunden lang hatten die Voraus¬
abteilungen ihren Marsch nach Süden fortgesetzt, von Zeit zu
Zen den Widerstand feindlicher Nachhuten brechend, die in dem
well,gen Gelände hinter Hecken und Sonnenblumen - oder Mais-

Versteck gefunden hatten.
Plötzlich flutete Kavallerie in dichten Masten, den Säbel

schwingend, die Pferde peitschend, in vier Wellen hinterein-
nder m,t lautem „Urrää" heran. Dazwischen einzelne Panzer

und dahinter Infanterie . Zwei Kavallerieregimen¬
ter,  ein Infanterieregiment und 10 Panzer gegen zwei deutsche
Bataillone . In zwei Stoßkeilen stürzte sich die Kavalleriemaste
auf die Gebirgsjäger . Aber die deutschen Soldaten - verloren
leinen Augenblick die Ruhe . Aus Maschinengewehren und Ge¬
wehren eröffneten sie ein wohlgezieltes vernichtendes Schnell¬
feuer. Welle auf Welle wurde in diesem Feuer zu einem Knäuel
von stürzenden Pferden und Menschen.

Nur Teile gelangten im Schutze eines hohen Sonnenblumen-
seldes und einer kleinen Mulde in eine Lücke zwischen den
beiden deutschen Bataillonen . Doch hier gerieten sie in das Feuer
der nachfolgenden Artillerie , und sie mochten noch so schnell
reiten , noch so wendig immer wieder die Stoßrichtung wechseln,
noch schneller und wendiger waren die Eebirgsartilleristen , die
den Feind immer wieder unter vernichtendes Feuer nahmen.

Drei stark angeschlagene Schwadronen war alles , was von
den feindlichen Regimentern übrig blieb . Sie sammelten sich
und versuchten, sich wieder nach Süden durchzuschlogen. Gefolgt
von zwei Panzern , kamen sie gerade an) den Regimentsgefechts¬
stand zu. Mit nur 15 -Gewehren und einem Maschinengewehr
eröffneten die bayerischen Gebirgsjäger das Feuer auf die in
voller Breite vor den deutschen Gebirgsjägern dahinfliehenden
Bolschewisten. „Es war nur noch ein Scheibenschießen", sagten
die Jäger . Nur einzelne versprengte Bolschewisten konnten sich
in Sicherheit bringen , zumal im letzten Augenblick eine Panzer¬
abwehrkanone yeranicun und die beiden Panzer abschoß.

Der Angriff aus Etaliagrad Sega»»
Wieder 17 Schiffe von U-Booten versenkt

Uebergang über den Don nordwestlich Stalingrad erzwun¬
gen — Stark ausgebaute Feindstellungen durchbrochen —
Fortschritte bei harten Gebirgskämpfen im Kaukasus —
An anderen Frontabschnitten bolschewistische Angriffe ab¬
gewiesen oder zerschlagen — Sowjets verloren am Sonn¬
tag 1K6 Flugzeuge — Erfolgreiche Luftangriffe auf kriegs¬

wichtige Ziele in England
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 24. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukafusgebiet  schreitet der Angriff der deutsche»

und verbündeten Truppen in harten Gebirgskämpfen fort.
Nordwestlich Stalingrad  erzwangen deutsche Infanterie¬

divisionen und schnelle Truppen, von der Luftwaffe hervor¬
ragend unterstützt, den Uebergang über den Don  und
durchbrachen im Vorstoß nach Osten stark ausgebaute feindliche
Verteidigungsstellungen. In der übrigen Donfront scheiterten
örtliche Angriffe des Feindes an dem Widerstand italienischer
Truppen. Eisenbahnanlagen und Transportbewegungen im rück¬
wärtigen Gebiet des Feindes sowie Schiffsverkehr auf der
Wolga  wurden durch die Luftwaffe wirkungsvoll bekämpft.

Südwestlich Kaluga , nordwestlichMedyn  und bei Nschew
wurden feindliche Angriffe abgewiesen oder in engem Zusam¬
menwirken mit der Luftwaffe schon in der Bereitstellung zer¬
schlagen.

Südostwärts des II menfees und vor Leningrad  wur¬
den örtliche Geländcgewinne erzielt und feindliche Gegenangriffe
abgewiefen.

DNB Berlin , 24. August. Der Durchbruch deutscher Truppen
durch die bolschewistische Verteidigungsstellung nordwestlich
Stalingrad  hat die Oeffentlichkeit der Feindländer in
starke Bestürzung versetzt. „Es ist den Deutschen gelungen, nord¬
westlich und westlich von Stalingrad neue Gebiete zu erobern.
Sie haben in breiter Front den Don überschritten", muß der
Londoner Nachrichtendienst seinen Hörern mitteilen.

Ein englischer Bericht aus Moskau spricht von gefährlicher
Lage und betont , daß es den Deutschen gelungen sei, unter dem
Schutz von Stukas den Don mit Artillerie und Panzern zu
überschreiten. Sie hätten in Richtung Stalingrad „einige Fort¬
schritte" gemacht.

Die Schlacht um Stalingrad ist in ein sllr die Sowjets kri-
risches Stadium getreten . Gegen die deutschen Panzerverbände
steht Timoschenko in einem verzweifelten Ringen . „Der deutsche
Einbruch stellt fraglos eine ernste Bedrohung dar ", heißt es in
einem späteren Bericht. Selbst Moskau muß die neuen deutschen
Erfolge zugeben und erklärt , es sei „dem Feind gelungen, einen
Keil in unsere Linien zu schlagen". Die Sowjets seien in er¬
bitterte Kümpfe verwickelt.

Der Moskauer Berichterstatter der USA .-Agentur United
Preß berichtet von einem „wetteren Anwachsen des deutschen
Druckes" gegen, die Sowjets vor Stalingrad : Die beiden Backen
der deutschen Zange schließen sich mehr und mehr. Endlose
deutsche Verstärkungen  schieben sich gegen die Sowjets
vor . In keiner Weise ist es den Sowjets gelungen, die Wucht
des deutschen Vormarsches zu brechen. Die Erbitterung des
deutschen Angriffs ist im Gegenteil gewachsen. Neue deutsche
Jnfanterieverbände sind in den letzten 24 Stunden über den
Fluß geworfen worden.

An der Eismeerfront  griffen SturzkampfflugzeugeTrup¬
penlager «ns der Fischerhalbinselan.

Die Sowjetluftwaffe verlor gestern in Lnftkämpfen 157 Flug¬
zeuge, neu» weitere wurden durch Flakartillerie abgefchosfen
oder am Boden zerstört. Acht eigene Flugzeuge werden »ermißt.

Im Westen bekämpften Fernkampfbatterien des Heeres mili¬
tärische Ziele i« Raum von Dover.

Bei Tagesstörflügen warfen einige britisch« Flugzeuge über
dem uordwestdeutschen Küstengebiet Sprengbomben ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten im Laufe des
gestrigen Tages bei Tiefangriffen umfangreiche Zerstörungen in
kriegswichtigen Anlagen an der englische « Siidostküfte.

In der vergangenen Nacht belegten deutsche Kampfflugzeuge
eine Stadt - er britischen Rüstungsindustrie in den Midlands
sowie kriegswichtige Ziele in Ostengland  mit Spreng- und
Brandbomben. Es entstanden zahlreiche Brände und Explosionen.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote  im östlichen und westlichen
Atlantik sowie im Karibischen Meer 17 Schiffe mit
107 000  BRT.  und zwei Transportsegler. Davon wurden
11 Schiffe mit 84 009 BRT . aus Eeleitzllgeu herausgeschoßcn.
Zwei weitere Schiffe wurden torpediert. Ihr Sinken konnte
wegen «infetzrnder Abwehr nicht beobachtet werden.

N-Daot-Erfolge aus alle« Meere«
DNB Berlin , 24. August. Die Schiffskatastrophe im Atlantik,

die Woche für Woche einen für den Eegüer bedrohlicheren Um¬
fang annimmt , treibt die Briten und Nordamerikaner zu
grotesken propagandistischen Ausflüchten . Um ihren eigenen
Völkern die wahre Schwere der Schiffskatastrophe zu verheim¬
lichen, behaupten sie, der Ausbildungsstand der deutschen llntsr-
jeebootbesatzungen ginge ständig zurück. Nicht nur , daß sie die
wirklichen Schiffsverluste vor ihren Völkern verbergen , behaup¬
ten sie weiter noch, die U-Boote würden langsam, aber sicher
von den Meeren verdrängt.

Wie sehr die deutschen Unterseeboote allerdings vom Atlantik,
aus dem Karibischen Meer , aus den westafrikanischen Gewässern
oder den Soegebieten des Nordmeeres verdrängt worden sind,
haben die Briten und Nordamerikaner heute wieder einmal
erfahren . Wiederum gingen 17 feindliche Handelsschiffe mit
107 000 BRT . auf den Grund des Meeres . Erft wenige Tage^
ist es her, da verkündeten zwei Sondermeldungen am 17. und
18. August, daß abermals 30 feindliche Schiffe mit fast 180000
BRT . versenkt wurden.

Der Gegner wird also seine Behauptung , daß die deutschen
Unterseeboote langsam verdrängt würden , angesichts des Ver¬
lustes von 47 Handelsschiffen mit rund 285 000  BRT . in
einer Woche  wieder revidieren müssen.

In der Sondermeldung des Oberkommandos der Wehrmacht
vom Montag wird wiederum von der starken Abwehr des Fein¬
des gesprochen. Diese Abwehr , die der Gegner zweifellos nach
besten Kräften bis zu einem Höchstmaß verstärkt hat , kann die
deutsche llnterseebootwaffe nicht daran hindern , den Krieg gegen
die feindliche Versorgungsschiffahrt ohne Unterbrechung weiter-
zuführen und in den feindlichen Schiffsraumbestand immer
größere Lücken zu reißen , die der Gegner trotz aller Anstren¬
gungen nicht mehr ausfüllen kann. Die großen Entfernungen,
die cs zu überwinden gilt , um an die feindlichen Versorgung-
linicn heranzukommen, werden von den deutschen Unterseebooten
ebenso überwunden wie die Abwehrmethoden , die der Gegner
anwendet , um seine Lebensadern dem harten Zugriff der Unter¬
seeboote zu entziehen.

Der beste Beweis für den unoerändert hohen Ausbildungs¬
stand der deutschen Unterseebootbcsatzungen find die Erfolge , die
sie — allen Schwierigkeiten zum Trotz — immer wieder erzielen.

DNB . Stockholm,  24 . August. Aus London treffen weitere
sorgenvolle Berichte über die deutschen Erfolge nordwestlich von
Stalingrad ein. Reuter meldete am Montagnachmittag, die
Lage der Sowjettz in der Schlacht um Stalingrad habe sich weiter
wesentlich verschlechtert. Deutsche Panzer und Infanterie seien
im Don-Bogen über den Fluß gegangen und hätten die Ver¬
teidiger in mehreren Abschnitten znrückgedrängt. Der Londoner
Nachrichtendienst meinte, die Augen der ganzen Welt feien auf
die Kämpfe um Stalingrad gerichtet. Man könnte garnicht daran
zweifeln, daß die großen Kämpfe, die sich jetzt um Stalingrad
adspielten. Sie wichtigsten auf dem Erdball feien. Man dürfe
die Augen nicht vor der Tatsache verschließen, daß die Deutschen
weitere Erfolge erzielt hätten.

DNB . Tokio,  24 . August. (Ostasiendienst des DRV .) Die
Zeitung „Japan Times and Advertiser" bezeichnet Wendell
Willkie, der nordamerikanische« Meldungen zufolge kurz vor
der Reise nach Moskau in einer Sondermisfion steht, als „unter¬
würfigen Fackelträger für die Roosevelt-Regierung". Das Blatt
erklärt, - aß die Entsendung eines amerikanische« Sonderkuriers
unmittelbar nach der lürzlichcn Pilgerreise Churchills nach Mos¬
kau auf „ein außergewöhnliches Bedürfnis Englands und Ame¬
rikas schließen läßt, Asolution zu erbitten*. „Für welche Sünde
sie um Gnade bitten, ist klar genug: Haben nicht England und
die USA . die Sowjetunion als ein Bollwerk zu ihrem eigenen
Schutz gegen Deutschland vorgeschoben und damit die eigene Haut
auf Kosten ihres Verbündeten im Norden retten wollen ? Ver¬
suchten nicht England und Amerika, die Sowjets zu qrößeren
'Anstrengungen anzuspornen, indem sie ihnen Hilfe durch pausen¬
lose Lieferung und Entlastung im Westen durch Schaffung
der zweiten Front versprachen? Ware« nicht alle Liese Verspre¬
chen leer und nichtig, waren die Lieferungen nicht unzulänglich
»nd die zweite Front nur ei« wüster Traum?"

„Lage bei Stalingrad wesentlich verschlechtert"
Willkie soll die Wut Stalins beschwichtigen

Zum Butzgang Willkies bei dem enttäuschten Sowjetmachthaber
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angesichts eines solchen Verrats ganz ossenbar Erklärungen und
Entschuldigungen Vorbringen mutzten, um die Wut der enttäusch¬
te« Sowjetmachthaber zu beschwichtige«. England und Amerika
miitzte« um Geduld und milde Beurteilung betteln , wenn sie
auch neue Versprechungen machen und neue Zusicherungen geben
wiirdeu . Der Angriff aus die Salomon -Znseln . die Landung bei
Dieppe und der letzte amerikanische Angriff aus die Gilbert -Insel«
seien zweifellos als solche„Beschwichtigungsversuche" gedacht ge¬
wesen. Sie bewiesen, datz die „Alliierten " Berzweislungsschritte
unternehmen und viel riskieren mutzte«, um „irgendwie den
Schein einer Zusammenarbeit mit ihrem sowjetischen Wohltäter
zu wahren , denn sie können es sich nicht leisten, diese« vor de«
Kopf zu stoßen". Alle diese Beschwichtigungsmatznahmen hätten
das Ergebnis gehabt , datz die Schlacht bei den Salomon -Zuseln
sich als die grösste Flottenniederlage für die Alliierten erwies,
datz die Landung bei Dieppe zu einem rasch erledigten Fiasko
wurde und datz der Angriff aus die Gilbert -Inseln nichts weiter
als ein Miuiaturangriss war.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Briten verloren acht Flugzeuge in Rordafrika

DRV Ro» , 24. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

In Aegypten endeten Spähtruppzusammenstöße zu unseren
Gunsten. Einige Kraftfahrzeuge wurden beim Versuch, sich un¬
seren Stellungen zu nähern , vernichtet.

Die feindliche Luftwaffe verlor im Luftkampf sieben Flug¬
zeuge, fünf davon wurden von Italienern und zwei von deut¬
schen Jägern abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde von
der Bodenabwehr von Tobruk zum Absturz gebracht. Feindliche
Flugzeuge griffen gestern Eela an . Es wurden vier Tote und
drei Verletzte unter der Zivilbevölkerung sowie geringer Scha¬
den an einigen Gebäuden gemeldet.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 24. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Eduard Radowski,
Kommandeur einer Panzerjägerabteilung : Major Erich Glä¬
ser,  Vataillonskommandeur in einem Infanterieregiment:
Oberleutnant Friedrich Brandt,  Kompaniechef in einem
Panzerpionierbataillon : Stabsfeldwebel Ludwig Barth,  Zug¬

führer in einer Panzerjägerkompanie eines Infanterieregiments.
Stabsfeldwebel Ludwig Barth , 1907 als Sohn des Ziegelei¬

arbeiters Ludwig B. in Reihen fKreis Sinsheim/Gau Baden)
geboren , schoß Mitte August bei den schweren Kämpfen im Raum
von Rschew mit seiner Pak 33 Feindpanzer ab. Bis auf 300
Meter lieg er die feindlichen Kampfwagen an seine Stellung
herankommen nud vernichtete sie dann in hartem Feuerkampf.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Korvettenkapitän Karl Thurmann.

Korvettenkapitän Karl Thurmann hat als Unterseebootkom¬
mandant bisher 18 Handelsschiffe mit insgesamt 105 870 BRT.
versenkt und zwei weitere Schiffe torpediert . Seine besondere
Entschlußkraft und Einsatzfreudigkeit bewies er dadurch, daß er
als erster Kommandant aus eigenem Antrieb in den St . Lorenz¬
strom eindrang und dort drei Schiffe versenkte.

Es ging anders als vorgesehen
Besucher in Dieppe schildern: Statt der „zweiten Front¬

sahen wir nur Gefangenenlager «nd Kriegslazarette
DNB Paris , 24. August. Aus Dieppe werden Ergänzungen

zu dem englischen Landungsunternehmen an der Kanalküste be¬
kannt, aus denen folgendes hervorgeht:

Da die Angreifer sich nicht unbemerkt der Küste
nähern konnten,  befanden sie sich schon vor und bei Be¬
treten des französischen Bodens zwischen dem deutschen Feuer¬
wall und hatten hinter sich das Meer . Die Truppentransporter
als operative Reserven  im Hintergrund nützten den an
Land Gekommenen nichts, da diese das Weite suchten, sobald sie
erkannten , daß es an Land anders zuging, als vorgesehen war.
Den an Land gekommenen „alliierten " Truppen der verschie¬
denen Nationen samt ihrer Panzerwagen gelang es nicht, die
vor dem Eingang der Stadt Dieppe angelegten Verteidigungs¬
linien , so die Stacheldrahtsperren und Panzergräben , zu über¬
schreiten. Die Soldaten blieben an den Stacheldraht¬
verhauen hängen,  die Panzer wurden bewegungs¬
unfähig  geschossen.

Besucher, die soeben von Dieppe zurückkommen, schildern, daß
sie die zweite Front gesucht, aber nur Gefangenenlager und
Kriegslazarette gefunden haben . Der erste Eindruck bei Dieppe
sei, daß alles unverändert  ist . Die Beschädigungen an
Häusern rührten meist nicht vom 19. August, sondern von
früheren Luftangriffen der Engländer  her . An
der Küste sehe man Wracks von Schiffen,  zerschossene Pan¬
zer und angeschwemmte Leichen. Die Stimmung bei den deutschen
Truppen sei, so erklären die Besucher Dieppes , ausgezeichnet.
Manche der gelandeten Truppen hätten sich gut geschlagen, aber
die deutschen Waffen seien schneller und bester, und es werde
von den deutschen Soldaten geäußert : Mögen die Engländer
nur Wiederkommen!

Bei Besichtigung der Lazarette  stellte man fest, daß viel«
Verwundete und Gefangene jetzt noch unter der Schockwirkung
der deutschen Waffen stehen. Sie erinnern sich mit Schaudern
an den deutschen Feuerregen.

Unter den Gefangenen  befinden sich französische
Kanadier,  die Frankreich noch nie gesehen haben . Sie und
auch andere sagen aus , daß sie keine Ahnung hatten , wohin es
ging . Sie wurden einfach eingeladen . Jetzt sind sie froh, aus dem
Feuerhagel heraus zu sein.

Alle militärischen und politischen Persönlichkeiten find sich
einig , daß das Unternehmen Churchills militärisch ein
Wahnsinn und ein Verbrechen  war und daß es aus¬
schließlich einen politischen Hintergrund hat . Die Vorberei¬
tungen , die Durchführung und die gefundenen Befehlet
beweisen eindeutig , daß die Absicht bestand, einen Brückenkopf
zu bilden . Ein Beweis dafür wird auch darin gesehen, daß die
Engländer viel Material einsetzten, das bisher in ihrer Krieg¬
führung nicht bekannt war . Es wird ferner auf die Gewissen¬
losigkeit Churchills hingewiesen, der Tausende von Soldaten in
Tod und Gefangenschaft schickte, um dem Druck Stalins nach¬
zukommen.

Die englischen Zweckmeldungen, daß die gelandeten Truppe«
neun Stunden lang die französische Küste besetzt gehalten hätten,
wird als eine ganz plumpe  T a t sa che n v e rd  r eh ung
bezeichnet. Die Gelandeten sind nicht neun Stunden lang als
Siegende auf dem Kontinent gewesen, so wird festgestellt, son¬
dern innerhalb dieser Zeit ist jeder , der nicht in Gefangenschaft
geriet bzw. tot oder verwundet zurückblieb, geschlagen und ge¬
sagt worden.
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Zwischen ausgebrannten Güterwagen

kämmen die Soldaten den Bahnhof durch. Kein Versteck wird
außer Acht gelassen, denn die Männer kennen den heimtückischen
Gegner und müssen mit ihm fertig werden

Zur Kriegserklärung Brasiliens
Der Entschluß der brasilischen Regierung , Deutschland und

Ztalien den Krieg zu erklären , kann nach dem bisherigen Ver-
jalten des schon lange im Schlepptau Washingtons segelnden
Außenministers Aranha  nicht sehr überraschen. Die Entwick¬
lung in Brasilien mußte, nachdem man sich in Rio einmal in
in der Frage der militärischen Stützpunkte den Vereinigten
Staaten gegenüber allzu willfährig gezeigt hatte , ihren unab-
inderlichen Verlauf in die totale Abhängigkeit zu Washington
rehmen. Hinzu kommt, daß die Kette der Anleihen die bra-
ilische Regierung im Sinne Roosevelts lenkte. Der Einfluß der
vereinigten Staaten , der durch die panamerikanische Doktrin
.deologisch unterbaut und durch die panamerikanischen Kon¬
erenzen mit wechselndem Glück befestigt wurde, drang langsam,
lber sicher in Brasilien durch.

Wenn jetzt die brasilische Regierung vielleicht der Öffent¬
lichkeit gegenüber die Meinung vertreten wird , sie habe durch
>ie Kriegserklärung an Deutschland' und Italien dem pan-
rmerikanischen Gedanken einen Dienst erwiesen, so wird das
brasilische Volk bald erkennen müssen, daß dies eine Redensart
st, die eine bittere Wirklichkeit mit einem romantischen Nim-
ius umgeben soll. Die bittere Wirklichkeit ist, daß mit diesem
schritt , der militärisch kaum einen Einfluß auf das Kriegs-
zeschehen haben wird , die Souveränität und Selbständigkeit
krasiliens vollständig aufgegeben worden ist. Das brasilische
Volk ist durch Aranha , durch eine von Washington bestochene
Llique von Politikern , zum Trabanten Roosevelts gemacht
vordem

Präsident Roosevelt, der seit langem einen Druck auf Brasilien
Mgunsten der nunmehr erfolgten Kriegserklärung ausgeübt hat,
richtete ein Telegramm an Präsident Vargas von Brasilien,
vorin er diesem „die tiefe Sympathie , die diese tapfere Haltung
in den Vereinigten Staaten ausgelöst hat ", ausdrückt. Er be-
ieichnete heuchlerischden Beschluß als einen großen moralischen
and materiellen Gewinn . Tatsächlich ändert der Eintritt Bra¬
siliens in den Krieg an der zur Zeit bestehenden Lage so gut
wie nichts.

Verbündete Stimmer zur Kriegserklärung Brasiliens
Die formelle Kriegserklärung Brasiliens an Italien und

Deutschland wird von der römischen Presse  einstimmig
als „nichts Neues und Ueberraschendes"  bezeichnet.
Die Kriegserklärung , so schreibt „Messaggero", war seit ge¬
raumer Zeit schon vorauszusehen , da die Abhängigkeit der
gegenwärtigen Regierung in Rio de Janeiro von der Dollar¬
herrschaft der USA . nur zu bekannt war . „Voce d'Jtalia " nennt
Brasiliens Kriegserklärung eine rhetorische Vasallengeste gegen¬
über den Vereinigten Staaten v^n Amerika. Endlich sei der
brasilischen Krietzspartei und ihrem Anstifter , dem Außen¬
minister Aranha , ein offener Bruch mit den Achsenmächten ge¬
lungen . „Popolo di Roma " stellt fest, daß Brasilien praktisch
schon vor dem Abbruch cher diplomatischen Beziehungen mit der
Achse im Krieg gestanden habe. Der Gang der Ereignisse werde
durch diese neue Kriegserklärung , die Italien gleichgültig laste,
nicht geändert . » r, ^

Die Kriegserklärung Brasiliens an Deutschland und Italien
hat , wie in Tokio  betont wird , auch in japanischen politischen
Kreisen keineswegs überrascht. Man weist darauf hin, daß da¬
mit Brasilien lediglich dem Druck nachgegeben habe, den die
USA . schon seit Jahren und in letzter Zeit besonders heftig mit
allen Mitteln auf Brasilien ausgeübt hätten . Man könne kaum
annehmen , so wird erklärt , daß die brasilische Regierung jemals
aus eigener Initiative und bei völliger Freiheit den Krie ^ .
Len beiden Achsenmächten erklärt hätte . Für das brasilische
Volk bestehe keinerlei Grund zu Gefühlen des Hasses gegen-
über Deutschland und Italien , mit denen Brasilien früher nicht
nur gute Beziehungen , sondern auch einen regen Handelsaus¬
tausch unterhalten habe. Militärisch gesehen dürfte , wie man
in Tokioter politischen Kreisen weiter betont , Brasiliens Kriegs¬
eintritt den USA . keine Hilfe bringen.

Nordaustralische Küstenplätze bombardiert
Ein 5V00-VNT .-Transporter versenkt— 14 feindliche

Flugzeuge abgeschossen
Tokio, 24. August. Wie an den Vortagen so belegte die japa¬

nische Marineluftwaffe auch am Sonntag wieder zahlreiche
nordaustralische Küstenplätze mit Bomben. Neue schwere Schä¬
den wurden in Townsville , Port Darwin und Port Hedland
angerichtet . Im Seegebiet des Korallenmeeres , ostwärts der
australischen Küste, wurde ein feindlicher 5000 BRT . großer
Transporter durch Bombenvolltreffer versenkt. Das Schiff hatte
offenbar Munition geladen , denn es flog nach dem Treffer
mit einer ungeheuren Detonation in die Luft . Zwei Minuten
nach dem Angriff war von dem Schiff nichts mehr zu sehen.
In mehreren Luftkämpfen über Nordaustralien wurden ins¬
gesamt 14 feindliche Flugzeuge , darunter sechs amerikanischer
Bauart , abgeschossen. Nur zwei japanische Flugzeuge kehrten
nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

In Bombay wüten die Schergen Thnrchills
DRV Stockholm, 24. August. Wie der Londoner Nachrichten¬

dienst meldet, kam es außer in Madras auch in Bombay
abermals zu wüsten Schießereien der britischen Polizei auf die
Inder , die in friedlichen Kundgebungen ihrem Freiheitswillen
demonstrierten.

Dienstag, den 25. Augu.t 1942

Neuer Oberkommandierender in Iran und Irak
DNB Stockholm, 24. August. Für Iran und Irak ist, wie

Reuter amtlich meldet, ein gemeinsames Armeekommando ge¬
schaffen worden . Oberkommandierender ist General Sir Henry
Wilson.  Er befehligte zuletzt die 9. Armee in Syrien , deren
neuer Oberbefehlshaber noch nicht ernannt wurde.

Aus einer weiteren Meldung aus London geht hervor , daß
oie britischen Truppen in Iran und Irak damit nicht mehr
dem Befehl des Generals Alexander  unterstehen , dem als
obersten Befehlshaber im mittleren Osten die 8. britische Armee
in Aegypten unter General Montgomery und die 9. britische
Armee in Syrien unterstellt sind.

General Wilson war bekanntlich früher Oberbefehlshaber der
britischen Truppen in Griechenland, wo er schwer geschlagen
flüchten mußte.

Neubesetzung des Reichsjustizministeriums
Dr. Thierack Reichsministerder Justiz — Dr. Rothenberger
Staatssekretär im Reichsjustizministerium— Dr. Freister

Präsident des Volksgerichtshofes
DNB Berlin , 24. August. Amtlich wird mitgeteilt : Der Füh¬

rer hat sich in Anbetracht der besonderen Bedeutung , di« den
Aufgaben der Rechtspflege während des Krieges zukommt, ent¬
schlossen, den seit dem Ableben des Reichsministers Dr . Eürtner
unbesetzt gebliebenen Posten des Reichsministers der Justiz wie¬
der zu besetzen. Der Führer hat daher den Präsidenten des
Volksgerichtshofes, Staatsministrr a. D. Dr . Thierack, der nach
der Machtergreifung bis zur Verreichlichung der Justiz säch¬
sischer Justizminister war , zum Reichsminister der Justiz ernannt.

Gleichzeitig hat der Führer den mit der Führung der Ge¬
schäfte des Reichsjustizministers beauftragten Staatssekre¬
tär Professor Dr . Schlegelberger  von diesem Auf¬
trag entbunden und ihn auf seinen Antrag in den Ruhestand
versetzt. Der Führer hat dem Staatssekretär Dr . Schlegelberger
in einem Handschreiben seinen Dank für die dem Deutschen
Reich in jahrzehntelanger aufopferungsvoller Arbeit geleisteten
hervorragenden Dienste ausgesprochen, ihn hierauf ferner zur
persönlichen Abmeldung im Führerhauptquartier empfangen.

Zum Staatssekretär im Reichsjustizmini-
sterium  hat der Führer den Präsidenten des hanseatischen
Oberlandesgerichts in Hamburg , Senator Dr . Rothenber¬
ger,  zum Präsidenten des Volksgerichtshofes den Staatssekretär
im Reichsjustizministerium Dr . Freister  ernannt.

Die Reichspressestelle der NSDAP , gibt dazu bekannt : Der
bisherige Führer des Nationalsozialistischen Rechtswahrerbundes,
Präsident der Akademie für deutsches Recht und Leiter des
Reichsrechtsamtes der NSDAP ., Dr . Frank,  hat den Führer
gebeten, ihn von diesen Aemtern zu entbinden , um sich völlig
seinen Aufgaben als Eeneralgouverneur widmen zu können.
Der Führer hat dieser Bitte entsprochen und zum Präsidenten
der Akademie für deutsches Recht sowie zum Leiter des National¬
sozialistischen Rechtswahrerbundes den neuernannten Reichs¬
minister der Justiz Dr . Thierack  berufen . Das Reichsrechts¬
amt der NSDAP ., die Gau - und Kreisrechtsämier hat der Füh¬
rer aufgelöst und die bisherigen Leiter der Gau - und Krris-
rechtsämter in die Gau- und Kreisstabsümter eingegliedert . Die
NS .-Rechtsbetreuungsstellen führen im Rahmen dieser Aemrer
ihre Tätigkeit weiter.

Besondere Vollmachten für den Reichsminister der Justiz
Amtlich wird mitgeteilt : Der Führer hat dem neuernannten

Reichsminister der Justiz Dr . Thierack durch nachstehenden Erlaß
besondere Vollmachten erteilt:

Zur Erfüllung der Aufgaben des Eroßdeutschen Reiches ist
eine starke Rechtspflege erforderlich. Ich beauftrage und ermäch¬
tige daher den Reichsminister der Justiz , nach meinen Richt¬
linien und Weisungen im Einvernehmen mit dem Reichsmini¬
ster und Chef der Reichskanzlei und dem Leiter der Partei¬
kanzlei eine nationalsozialistische Rechtspflege
aufzubauen und alle dafür erforderlichen Maßnahmen zu treffen.
Er kann hierbei von bestehendem Recht abweichen.

Führerhauptquartier , den 20. August 1942.
Der Führer

„ gez. Adolf Hitler
„ Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei

gez. Dr . Lammers.

Der neue Neichsjustizminister
Reichsjustizminister Dr . Thierack, geboren 1889 in Wurzen in

Sachsen, entstammt einer alten , bis 1633 nachweisbaren Nieder¬
lausitzer Bauern - und Bürgerfamilie . Dr . Thierack hat nach dem
Besuch eines humanistischen Gymnasiums Rechts- und Staats¬
wissenschaft in Marburg und Leipzig studiert , 1913 die erste
juristische Staatsprüfung abgelegt und 1914 zum Dr . jur . pro¬
moviert . 1914 ist er als Kriegsfreiwilliger eingerückt und wurde
1919 Leutnant der Reserve. Er erwarb sich das E. K. und andere
Auszeichnungen. 1920 bestand Dr . Thierack das Assessorenexamen
und wurde 1921 Staatsanwalt in Leipzig. 1926 wurde er zum
Staatsanwalt beim Oberlandesgericht in Dresden ernannt und
hat hier als politischer Staatsanwalt der Bewegung , der er auch
vor der Machtübernahme beitrat , bereits wertvolle Dienste ge¬
leistet. Am 10. März 1935 übernahm Dr . Thierack das sächsisch^
Justizministerium , das er bis zur Verreichlichung der Justizs
1935 innehatte . Im Mai 1935 wurde Dr . Thierack Vizepräsident
des Reichsgerichtes und 1936 vo« Führer zum Präsidenten des!
Volksgerichtshofes ernannt.

Staatssekretär Dr. Rotheuberger
Staatssekretär Dr . Rothenberger , geboren 1896 zu Cuxhaven,'

verlebte seine Jugend in Hamburg . Er trat 1914 als Kriegs¬
freiwilliger in das Heer ein und kehrte 1918 als Leutnant , .aus¬
gezeichnet mit dem E. K. I und II und dem Hamburgischen
Hanseatenkreuz, aus dem FeHe zurück. 1919 war er als ,Student
Zeitfreiwilliger und beteiligte sich bei der Niederwerftmg des
Kommunistenaufstandes in Bahrenfeld . Er studierte Jura iit
Berlin , Kiel und Hamburg und bestand 1922 sein Assessor¬
examen. Anschließend war Dr . Rothenberger abwechselnd als
Richter und Verwaltungsbeamter in Hamburg tätig.

Am 8. März 1933 wurde er von Reichsstatthalter Kaufmann,
dem er seit 1931 bereits als Berater zur Verfügung stand, zunt
Senator , Mitglied der Landesregierung und Führer der Landes¬
justizverwaltung in Hamburg ernannt . 1935 hat Dr . Rothen¬
berger , im Zuge der Verreichlichung der Justiz mit der Füh¬
rung der Justizverwaltungen der norddeutschen Ländergruppe
betraut , die Justizverwaltung dieser Länder in die Reichsjustiz-
verwaltung übergeführt und wurde dann zum Präsidenten des
Hanseatischen Oberlandesgerichtes in Hamburg ernannt . Aus
diesem Amt wurde er nunmehr zum Staatssekretär berufen-
Staatssekretär Dr . Rothenberger , der bereits vor der Macht¬
übernahme der NSDAP , beitrat , ist Ratsherr der Stadt Ham¬
burg , Gaurechtsleiter , Gauführer im NSRV ., Vorsitzer des
Reichsoberseeamts und des Seedisziplinarhofes , Präsident des
Prisenhofes in Hamburg und Honorarprofessor an der Univer¬
sität in Hamburg . 1937 hat der Führer ferner Dr . Rothenberger
zum deutschen Vertreter am Internationalen Schiedsgerichtshoß
ernannt.
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Churchills zweites Gestcht
Als Churchill in Moskau weilte, gaben sich die Herren des

Kremls sehr familiär. Man nahm den britischen Premier und
seine Begleiter ganz zwanglos in die Mitte, ließ alle Förmlich¬
keit beiseite, und Stalin gab Witze zum besten. Man demon¬
strierte das Bild einer zwar nicht feinen, aber einträchtigen
Kumpanei, die auf gewisse Erfordernisse des äußeren Dekors
als überflüssig für einen so intimen Kreis verzichtet. Nun hat
Churchill zwar auch bei sich zu Haus meist eine recht saloppe
Art zur Schau getragen, aber man könnte sich vorstellen, daß
ihm der Umgang mit den Sowjets einiges Unbehagen bereitete.
Solche Annahme täte ihm jedoch eine Ehre an, aus die er an¬
scheinend gar keinen Wert legt. Er selbst fand sich nämlich ohne
Schwierigkeit in den Moskauer Umgangston, und es bereitete
ihm, wie ans der englischen Presse hervorgeht, keinerlei Schwie¬
rigkeiten, Stalin und dessen Mitarbeiter seine lieben Genossen
zu nennen. Ob ihm diese brüderliche Anrede aus dem Herzen
tam, weiß man nicht. Vor einigen Jahren jedenfalls nannte
er die Genossen noch „Schurken, welche ungezählte Tausende
guter Menschen vergnügt in ihr Verhängnis geschickt haben". Es
ist auch gar nicht so wichtig, ob Churchills Freundschaft zu den
Sowjets aus dem Herzen oder von der Zunge kommt, wichtig
sind nur die potentiellen Folger, einer solchen Freundschaft für
Europa und an der Menschheit. Wir könnten, wäre diese Er¬
kenntnis nicht schon lange europäisches Gemeingut, Herrn Chur¬
chill selbst als Sachverständigen dazu zitieren. „Rußland", so
Schrieb Churchill 1929, „wetzt in der Polarnacht seine Klingen
und predigt seine Philosophie des Hasses und des Todes". Ein
Jahr später nannte Churchill den Bolschewismus„ein fremd¬
artiges Ungeheuer, das unter Ausnutzung niedrigster mensch¬
licher Instinkte und Leidenschaften arbeitet und in ihrer Be»
sriedigung sein höchstes Ziel sieht." Es gab sogar eine Zeit, in
der Churchill in Deutschland den einzigen Paladin Europas
gegen den Bolschewismus sah. Damals — es sind immerhin
nur sechs Jahre seitdem vergangen — versicherte er, „daß die
kritische Sympathie mit ganzem Herzen auf deutscher Seite
liehen würde, wenn Rußland einen unprovo,zierten Angriff auf
Deutschland unternähme; und Deutschland würde das Recht auf
Beistand haben." Es ist nicht wahrscheinlich, daß man Churchill
m Moskau an diese und ähnliche Aussprüche erinnert hat. Aber
von einem Ehrenmann sollte man annehmen dürfen, daß er
selbst sich seine früheren Schwüre und Beteuerungen ins Ge-
dächtms znrückrust. Doch legt der britische Premier wohl kaum
noch Wert darauf, in Europa ein Ehrenmann genannt zu wer¬
den. Sonst wäre er wohl davor zurückgeschreckt, die Leute im
Krem! seine Genossen und Kameraden zu nennen, und er hätte
schon vorher, als er Europa mit Brief und Siegel an das
.fremdartige Ungeheuer" verkaufte, an diesen seinen Ansspruch
gedacht: „Wir können mit den Bolschewisten keine Verträge
schließen. Wir haben zu unterscheiden zwischen Recht und lln-,
recht, zwischen Ehre und Verrat, zwischen Fortschritt und
Anarchie." Die Fähigkeit solche Unterscheidungen zu treffen, hat
Winston Churchill wohl nie besessen.

Vor der amerikanischen Ostküste versenkt
DNV Berlin , 21. August. Zwei amerikanische und ein britisches

Handelsschiff fielen in unmittelbarer Nähe der amerikanischen
Östküste den Torpedos deutscher und italienischer Unterseeboote
zum Opfer.

Bei einem der versenkten Schiffe handelt es sich um einen
Kühltransporter größerer Tonnage , der Obstkonserven für die
amerikanische Wehrmacht geladen hatte . Ein weiterer Dampfer
hatte eine für die amerikanische Rüstungsindustrie bestimmte
Gummiladung an Bord.

Letzte KacheiAte«
Lord Halifax wieder in Washington

Berlin,  25 . August. Nach einem einmonatlichen Aufenthalt
in England ist der britische Botschafter in Washington au? sei¬
nen Posten in der nordamerikanischen Hanptstast zurückgekehrt.

Gummireifen mit Sandale,,
Berlin,  25 August. Um Gummi zu sparen , werden, wie aus

de» USA mitgeteilt wird , die Gummireifen mit Sandalen aus
Baumwollitreisen versehen, die dem Gummi eine längere Lebens¬
dauer verleihen sollen. Und das in dem reichen Amerika!

Erhöhte Lebenshaltungskosten in Palästina
Ankara,  25 . August. Die Lebenshaltungskosten haben sich in

Palästina im Vergleich zu der Zeit vor dem Kriege um 18Ü Pro¬
zent erhöht . Es kam zu blutigen Zusammenstößen.

Der Ministerpräsident Thailands beglückwünscht Japan
zum Seesing bei den Salomon -Jnseln

DNB . Tokio.  25 . August . lOstasiendienst des DNV .) Die
Glückwünsche des thailändischen Ministerpräsidenten zum japani¬
schen Seesieg bei den Salomon Inseln wurden am Montag durch
die thailändischen Militär - und Marineattaches in Tokio dem
japanischen Marineminister überbracht.

Mit Schußwaffe und Lahti auseinandergetrieben
Immer neue britische »Freiheits "-Meldunge „ aus Indien
DNB . Bangkok.  25 . August. lOstasiendienst des DNB .) Der

Rundfunksender Delhi sieht sich gezwungen , wieder neue Mel¬
dungen über die Unruhe « in Indien bekanntzugeben . Hiernach
haben in der Provinz Madras schwere Zusammenstöße zwischen
der Bevölkerung und der britischen Polizei stattgefunden . In¬
dische Arbeiter veranstalteten Demonstrationszüge in Coimbatore.
Die Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch, um die Inder
auseinanderzutreiben . In Maqintapali wurden demonstrierende
Inder mit dem Lahti -Knüppel auseinandergetrieben . Much in
verschiedene« Orten in der Nähe von Benares seien wieder Un¬
ruhen zu verzeichnen. Zn Bombay wurde bei der Auflösung eines
Umzuges indischer Studenten eine Anzahl von Demonstranten
verhaftet.

Briten verhaften ägyptischen Prinzen . Die englischen Mili¬
tärbehörden in Aegypten verhafteten Prinz Abbas Halmin , so¬
wie den Führer der ägyptischen Arbeiterpartei , Muhamed Tahel
Pascha. Die Englärtder würden diese beiden Persönlichkeiten
kaum verhaftet haben, wenn die antienglische Strömung in
Aegypten nicht bereits so stark angewachsen wäre.

Neue britische Schießereien in Indien . Nach einer Reuter-
meldung aus Madras sind in zwei Distrikten wieder „Unruhen"
ausgebrochen. In einem Ort habe die Polizei zur „Schußwaffe
begriffen, um die Manifestanten ' >> irr -treuen ".

In der Dunggrube vergiftet
2n Haina in Böhmen kamen vier Menschen in einer Dung»

grübe ums Leben. Die Grube sollte von drei Arbeitern ge»
reinigt werden. Als die Arbeiter hinunterstiegen , wurden fi«
von den über dem Boden lagernden Gärgasen betäubt . Tin
«oldat , der den Unfall bemerkte, stieg den Verunglückten nach

nd wurde ebenfalls betäubt . Als nach einiger Zeit Hilfe kam,
waren die vier Männer bereits tot.

Mgold «ndAmgebuny
Segen über dich. Brot ! — Du baust den Leib, du stillst

die Not . — Segen über alle , die dich genießen ! — Segen
über alles Wachsen, alles Sprießen . — über jeden Halm,
der im Felde nickt, — über jedes Haupt das zum Himmel
blickt! - Segen über jede lichte Hand . — die da Liebe streut
ins dunkle Land . — über jeden Arm , der schafft, — daß
Freiheit werde ! - - Segen über die ganze deutsche Erde!

Georg Srammler.
25. August : 1711 Johann Gottfried Herder geboren. - 1867

Michael Faradau , englischer Physiker and- Chemiker, gestorben.
- 1892Lhristian v, Leins , Laumeister , in Stuttgart gestorben.
- 1900 Friedrich Nietzsche gestorben. — 1925 Franz Graf Con¬
rad v, Hohendorf gestorben.

Skis de« SvsaEattone « dev vaekei
Mädelgruppe 21/101

Donnerstag ist für sämtliche Mädel Pflichkdienft. (VdM .-Werk
Echarraum 2. BdM . Scharraum 3). Es kommt eine Vertreterin
des Bannes . — Die Mädel besuchen am Freitag den Film
,.Grenzfeuer ", und nicht am Donnerstag!

Tod -üvs Sateviaud
Aus dem Osten erreichte uns die schmerzliche Nachricht, daß

Leutnant Fritz Lörcher.  Neallehrer . in heldenmütigem Kampf
für unseres Volkes und Reiches Freiheit und Zukunft gefallen
ist. Mit dem Heldentod des Reallehrers Lörcher wird eine zweite
schwere Lücke gerissen in den Lehrkörper der Oberschule f. I.
in Nagold , an der er seit l . Juli 1937 tätig war . Den gefallenen
Lehrer verband mit seinen Schülern ein herzliches Verhältnis.
Er verstand es trefflich, die angehenden Oberschüler in die Auf¬
gaben und Pflichten und in den ganzen Lebenskreis einer Ober¬
schule einzuführen und ihnen mit Liebe. Geschick und Erfolg die
notigen Kenntnisse beizubringen . Als hervorragender und fein¬
sinniger Violinspieler , als Musiklehrer , als Leiter des Schüler-
Chors tlnd -Orckiesters, als Organisator von Schul- und öffent¬
lichen Feiern leistete er Vorzügliches . Im Turnunterricht an den
Oberklassen, den er nach der Einberufung des bisherigen Turn¬
lehrers übernahm , bewährte er sich auch als guter Turn - und
Sportlehrer . Seinen Amtsgenossen war er ein lieber , jederzeit
hilfsbereiter Kamerad.

Inr Alter von 33 Jahren hat er in heldenhaftem Einsatz iein
Leben geopfert für Führer . Volk und Vaterland . Er hinterläßt
eine Witwe und drei unmündige Kinder . Die Oberschule Nagold
-wird den stets heiteren , humorvollen , allseits geschätzten tüchti¬
gen Lehrer und Erzieher , den lieben Kameraden und tapferen
Offizier nicht vergessen. Ebenso werden ihm alle , die ihn kann¬
ten , ein ehrendes Andenken bewahren!

Lim Kaukasus
leisten die Bolschewisten wohl hartnäckiq Widerstand , aber der
deutsche Angriff schreitet dennoch planmäßig fort . Oft genannt
wurden in der letzten Zeit vor allem die Häfen Noworossisk.
ein bedeutender llmschlaqplatz für Oel und Getreide , und
Tuapse.  der Endpunkt der iqewalkigen Oelleitungen von
Machatsch—Kala am Kaspischen Meer . Beide Städte wurden
wiederholt heftig mit Bomben belegt.

An der Küste liegt dann Sotschi,  eine bekannter Badeort.
Der berühmte Botanische Garten mit seiner bedeutenden Samm¬
lung seltener sub- und tropischer Palmen . Bäume und Gewächse
ist vor den Bolickewistcn derart heruntergewirtschaftet , daß icke
meisten der seltensten Er -molare der dort angesammelten Flora
zugrunde gingen Sorickst ist durch die vielen Obst- und Wein¬
gärten bekannt , die besonders die berühmten So -lcher Pflaumen
und Feige - lieferten . Hier gibts übrigens den besten Tabak in
ganz Rußland . Weiter der Küste entlang ragen die fast steilen
Steinmaisen aus den Fluten des Meeres hervor , gekrönt von
dichten Wäldern . Die Vegetation ist hier besonders üppig Nun
komm- der Kurort Adler.  der Mittelpunkt von blutigen Kämp¬
fen in diesem Gebiet des Erobcrungsfeldzuges gegen die frei¬
heitsliebenden Gorzy. wie man die Bewohner der kaukasischen
Berge nennt . Daran schließt sich wohl der schönste Ort an der
ganzen kaukasischen Küste — der Kurort Gagry  mit seinen
einstigen Prachtvillen und Luxushotels . An einem abgelegenen
Platz an der Küste gründeten vor vielen Jahren Mönche das
bekannte Kloster Nowyi Afon südlich von Gagry . Hier wurden
von ihnen die ersten Apfelsinen- und Mandarinenbäume ge¬
pflanzt . die ersten Schritte zum Anbau und der Kultur von Tee
gemacht; mit der Zeit wurden daraus große Orangsnhaine und
Teeplantagen.

Nach kurzer Zeit wird die Küste immer flacher, die Berge zie¬
hen sich zurück. Man erreicht die kleine Bucht von Such um.
Die Stadt trägt ein stark orientalisches Gepräge . Vor dem
Bolschewismus spielte Suchnm eine deutende Rolle als Um¬
schlagsplatz. Die nächste und letzte Stadt an der kaukasischen
Küste in Sowjetrnßland ist Batum.  wo die Erdölleitung von
Baku ihr Ende hat.

GwvenbuG deutsrbev Handwevksges «v >echtev
Das deutsche Handwerk hat in der Fülle seiner hervorragend

arbeitenden Fachbetriebe besonders jetzt wieder in der Kriegs¬
zeit seinen großen Wert innerhalb der Volkswirtschaft unter
Beweis gestellt. Der Gedanke der Qualitätsarbeit wird gerade
auch vom deutschen Handwerksmeister in die Praxis umgesetzt.
Partei und Staat fördern deshalb das Handwerk. Das geschieht
nicht zuletzt auf kulturellem Gebiete sowie auf dem der Pflege
der Tradition . In diesem Zusammenhang ist eine Maßnahme
besonders interessant , die das DAF .-Fachamt „Das deutsche
Handwerk " durchführt . Es handelt sich um die Erstellung eines
großen Sippenbuchs bzw. einer Sippenkartei deutscher Hand¬
werkergeschlechter. Alle Handwerkersippen , die im Verlaufe von
mindestens vier Generationen den gleichen Handwerksberuf
selbständig ausgeübt haben , werden in dieser Sipnenkartei erfaßt.
Bisher konnten schon fast 300 SippenLLcher ausgegeben werden.
Die Inhaber werden als Beispiele bodenständigen Handwerks
durch' das DAF .-Fachamt besonders betreut . Sie sind Ansporn
und Vorbild , daß auch andere Handwerker ihre Kinder und Kin-
deskidenr wieder dem Handwerk zuführen mögen.

Die Devgütuug füv die Erntehilfe
Ein Erlaß des Reichsjugendführers bestimmt, daß männliche

Jugendliche unter 14 Jahren werktäglich 30 Pfennig , Jugend¬
liche über 11 Jahre im kurzfristigen Einsatz werktäglich 40 Pfg.
bis znm Höchstbetrag von 10 RM . monatlich erhalten . Im lang¬
fristigen und im auswärtigen Einsatz beträgt die Vergütung
stets monatlich 10 RM . Für weibliche Jugendliche gelten die
gleichen Sätze. Nur Schülerinnen der 7. Klasse erhalten monat¬
lich mindestens 10 RM . bis höchstens 15 RM . Mädchen, die
zusammen mit der NSV . eingesetzt werden , erhalten ein Taschen¬
geld von 15 RM.

Die DevteNnu« vo« Gummiband
Einzelfragen zur Spinnstoffbewirtschastnug

Die Herstellung von Kleidungsstücken aus Papiergarnen ist in
Deutschland grundsätzlich verboten . Dagegen werden eine Reihe
anderer Er,zeugniste, z, B . Läufer , aus Papiergarn oder Pa¬

piergeweben angefertigt . Die neue Bekanntmachung stellt nun¬
mehr fest, daß auch solche Waren aus Papiergarn oder Papier¬
geweben von nun an zu den „bezugsbeschränkten Spinnstoff¬
waren " gehören ; sie können also in Zukunft nur noch auf Be¬
zugschein erworben werden . Um eine gleichmäßigere Verteilung
und damit eine bessere Versorgung der einzelnen Verbraucher
zu erzielen , ist ferner eine Vorschrift für Gummilitze und
Gummiband neu ergangen . Danach darf Gummilitze von Ver¬
kaufsstellen nur noch in Kleinanfmachung auf Kärtchen oder in
anderer Form und zwar in Stücken von nicht über IX- Meter,
Gummibano nur in Abschnitten bis zu 40 Zentimeter Länge
abgegeben werden . Die vorhandenen Vorräte werden auf diese
Weise einem größeren Kundenkreise zugute kommen.

Außerdem wird die Reichsstelle ermächtigt , bei bestimmten
Spinnstoffwaren die Abgabe an Verbraucher und den Bezug
durch diese von der Vorlage eines Bedarfsnachweises abhängig
zu machen, auch wenn die erforderlichen Reichskleiderabschnitte
oder Bezugscheine beigebracht werden . Der Verbraucher , der
Spinnstoffwaren von einem Versandgeschäft bezieht darf die
benötigten Punkte selbst von der Kleiderkarte abtrennen und
einsenden.

Wintereinsatz des Kriegshilfsdienstes
Keine vorzeitige Entlassung der Arbeitsmaiden

Von der Reichsarbeitsdienstleistung wird darauf hingewiesen,'
daß zurzeit der Wintereinsatz des Kriegshilfsdienstes nach den«
bisher gültigen Bestimmungen vorbereitet wird . Eine vorzei¬
tige Entlassung der Arbeitsmaiden ist grundsätzlich nicht mög»
lich. Als Ausnahmen gelten:

1. Die mithelfenden Familienangehörigen in der Landwirt «'
schaff, sonstige Berufstätige in der Landwirtschaft , landwirt-
schaffliche Lehrlinge und Schülerinnen für landwirtschaftliche
Fachschulen und andere vom Reichsnährstand anerkannte land -'
wirtschaftliche Ausbildungsstätten.

2. Hausgehilfinnen , um ihre Berufstätigkeit in einer kinder¬
reichen Familie aufzunehmen : Arbeitsmaiden , die sich zu einer
hauswirtschaftlichen Berufstätigkeit in einem kinderreichen
Haushalt verpflichten, ausgenommen die Tätigkeit im Haushalt'von Eltern - oder Verwandten.

3. Berufstätige Volksschullehrerinnen , einschließlichder Haus«
wirtschafts -, Turn - und Sport - sowie Eymnastiklehrerinnen.

4. Schwesternvorschülerinnen der Kranken -, Säuglings - und
Kleinkinderpflege sowie Schülerinnen der Krankengymnastik.

» Ende der Hundstage . Mit dem Bartholomäustag (24.August)
haben die Hunüsiage ihr Ende erreicht und der Sommer dürfte
seinen Höhepunkt überschritten haben . Der Vartholomäustag ist
ein Lostag der Bauern , uns als die bäuerliche Regel gilt , daß
am 24. August im großen und ganzen das Grummet unter Dach
und Fach sein soll. 2m Vauernspruch heißt es : „Wie der Bar¬
tholomäustag sich hält , so ist der ganze Herbst bestellt." Regen
am Bartholomäustag ist dem Bauern nicht unangenehm , soll
er doch einen trockenen Herbst bedeuten. Die bekannte Redens¬
art : „Dem wert,' ich schon zeigen, wo Bartl den Most holt ", soll
mit dem Vartholomäustag Zusammenhängen und sich aus frittie¬
ren Zeiten herleiten , wo jenen Schankwirten die Ausschank¬
berechtigung entzogen worden ist, die zu Bartholomä noch kei¬
nen Most verabreichen konnten.

Heldengedenkfeier
Gültlingen . Die Ortsgruppe ELltlingen und die Zelle Holz¬

bronn der NSDAP , gedachten am Sonntag in einer erhebenden
Heldengedenkfeier der acht im gegenwärtigen Krieg gefallenen
Söhne der beiden Gemeinden , unter ihnen des Bürgermeisters
von Gültlingen . Der Kreisleiter und der Landrat des Kreises
wohnten der von Kreisschulungsleiter Hang.  Sprechern der
HI . und Arbeitsmaiden des RÄD .-Lagers Deckenpfronn gestal¬
teten , von der Einwohnerschaft der Gemeinden stark besuchten
Feier an Landrat Dr . Haegele  widmete anschließend namens
des Kreisverbandes dem im deutschen Freiheitskampf gefallenen
Bürgermeister Braun von Gültlingen Worte ehrenden Geden¬
kens. Am Ehrenmal wurden seitens der Kreisleitung der NS-
DAP und des Kreisverbandes Kränze niedergelegt . Ein aus¬
führlicher Bericht folgt.

Eefallenen -Gedenkseier
Walddorf . In einer eindrucksvollen Gedächtnisstunde wurden

am Sonntagnachmittag die beiden für die Heimat gefallenen
Krieger : Gefreiter Hermann Stickel  und Soldat Wilhelm
Rapp  geehrt . Der Ortsgeistliche gab zunächst den Lebenslauf
der beiden bekannt und richtete dann herzliche Worte des Tro¬
stes an die Hinterbliebenen . Ebenfalls gedachte er des von hier
stammenden und als vermißt gemeldeten Soldaten Ernst Zeit-
ter.  Altar und Taufstein waren sinnvoll geschmückt. Von den
Allersgenossinnen sowie von der Firma Reichert und Söhne in
Rohrdorf waren Kränze gewidmet worden . Der Mädchenchor
umrahmte die Trauerfeier mit stimmungsvollen Chöre ».

Michael Niethammers letzter Gang
Unterjettingen . Letzter Tage hatten wir die traurige Pflicht,

dem so jäh aus dem Leben geschiedenen Mitbürger Michael
Niethammer  die letzte Ehre zu erweisen. Trotz des guten
Erntewetters hatte sich eine sehr große Trauerversammlung
znjammengefunden . um ihre Teilnahme zu bezeugen. Pfarrer
Pfisterer  brachte insbesondere auch die Verdienste des Ver¬
storbenen als langjähriger Orgeltreter zum Ausdruck. Nietham - ^
mer war hier als ältester Sohn der Schuhmacherseheleute Joh.
Niethammer und der Luise Friederike geb. Niethammer am
24. November 1866 geboren und mit drei Brüdern und einer
Schwester erzogen worden . Seiner Militärpflicht genügte er in
den Jahren 1886-88 beim Feld -Art .-Regt . 25 in Ludwigsburg.
Dann übernahm er den elterlichen landw . Betrieb und verhei¬
ratete sich 1891 mit Friederike geb. Brösamle von hier . Diese
starb am 8. September 1897. Ein Jahr darauf verheiratete er
sich mit Christine geb. Dürr aus Rotfelden und legte mit ihr
gemeinsam einen 40jährigen Lebensweg zurück. Er hinterläßt
aus 1. Ehe ein Sohn und zwei Töchter, aus 2. Ehe zwei Töch¬
ter . Den Winter über arbeitete er regelmäßig in dem der Herzog!.
Rentkammer gehörigen auf Markung Sindlingen liegenden Wald
Hnbholz . Später wurde er zum Oberholzhauer bestimmt und
erhielt zweimal Geldspenden und Belobungen für außerordent¬
liche Dienstleistungen . Während des ersten Weltkrieges übernahm
er nebenher den Landpostbotendienst zwischen hier . Oberjettin¬
gen und Sindlingen , auch versah er einige Jahre den hiesigen
Ortsbrrefträgerdiensr . In den letzten Jahren widmete er sich nur
noch seiner eigenen Landwirtschaft , bis er am 17. August aus
diesem Leben abberufen wurde . Somit hat ein arbeitsreiches
Leben seinen Abschluß gefunden. Als stets hilfsbereiter Mann
wird er noch manchmal vermißt werden . Den Trauergesang bei
der Leichenfeier hatte der Liederkranz übernommen Möge dem

Verstorbenen di« Erde leicht sein!

1 ^»

r «.l

» i

-M!
S!.>> ^



Leite — Nr. 198 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Dienstag , den 25. August IS42

IVüvttembevs
Tettnang. (Hopfenernte .) Die in den letzten Tagen be¬

reits vereinzelt begonnene Hopfenernte setzt zu Beginn dieser
Woche überall in vollem Umfang ein. Die Hopsen haben sich in
den letzten Tagen weiter günstig entwickelt.

Karlsruhe . (Für einen neuen Kreuzer „Karls-
ruhe " ) Die freiwilligen Spenden für einen neuen Kreuzer

Karlsruhe " erreichten bisher die Summe von rund 150 000 RM.
" Ettenheim . (An Wundstarrkrampf gestorben .) Die
neun Jahre alte Tochter Emilie des Briefträgers Adolf Speck
war in einen rostigen Nagel getreten . Nach zwei Tagen schwerer
Erkrankung ist das Mädchen an Wundstarrkrampf im Lahrer
Krankenhaus gestorben.

Hügelsheim, Kr . Rastatt . (Beim Baden ertrunken .)
Der 12jährige Landwirtssohn Walter Bernhard ist beim Baden
im Rhein ertrunken.

Bühl . (In die Sense gestürzt .) In Sasbachwalden blieb
die Frau des Farstwarts Ruh mit dem Fug an einer Baum¬
wurzel hängen und fiel beim Sturz mit dem Arm in eine
Sense. Die Verunglückte muhte ins Krankenhaus gebracht werden.

Freiburg i. Br . (Von der Universität .) Professor Dr.
Friedrich , Inhaber des Lehrstuhles für rom. Philologie an der
Freiburger Universität , hat den an ihn ergangenen Ruf an
die Universität Berlin abgclehnt.

Sulzbach bei Ettlingen . (Berm Baden ertrunken .) Der
Sohn Fabian der Familie Sebastian Adam hier, Lehrling in
einem Karlsruher Hotel, begab sich in das Strandbad Rappen-
wörlh , von wo er nicht mehr zurückkchrte. Man forschte nach
nud fand den jungen Mann im Nichtschwimmerbcckenertrun¬
ken vor.

Eberbach. (8 5 jährig .) Altbürgermeister Dr . Weiß, Ehren«
oürger unserer Stadt und bekannt durch seine heimatgeschicht¬
lichen Forschungen, konnte seinen 85. Geburtstag feiern . Er hat
von 1893 bis 1927 das Amt des Bürgermeisters versehen.

Gebweiler . (Einem Herzschlag erlegen .) Der frühere
Bürgermeister der Stadt Sulz , Karl Fischer, der nach der Ein¬
gemeindung von Sulz hauptamtlicher Beigeordneter der Stadt
Eebweiler war , ist während eines kurzen Erholungsaufenthaltes
bei seiner Familie in Müllheim (Baden ) im Alter von 51 Jahren
plötzlich einem Herzschlag erlegen. Da Bürgermeister Fischer
vom Chef der Zivilverwaltung mit einer neuen Aufgabe im
Unterelsah beauftragt worden war , hatte er sich erst vor wenigen
Tagen von seinen Mitarbeitern verabschiedet.

Kleines Sportallerlei
Deutschland siegte im Vierländertreffen der Radamateure in

„Rund um das Breslauer Rathaus " über 80 Kilometer über¬
legen mit 7 Punkten vor Dänemark (16), Ungarn (35) und der
Slowakei (36). In der Einzelwertung feierte der deutsche Mei¬
ster Ludwig Hörmann -München einen überlegenen Sieg vor
Mirke und dem Dänen Rasmusen.

Den Großen Preis von Baden (60 000 RM .), der in Hoppe¬
garten entschieden wurde, gewann der Sieger des Braunen Ban¬
des, Eradivo , mit fünf Längen Vorsprung von Samurai und
Berber.

Die internationale Kanuregatta auf dem Starnbergersee nahm
einen glänzenden Verlauf . Auf den langen Strecken über 10 000
Meter feierten die Deutschen überlegene Siege , während die
Ungarn , die Slowaken , die Niederländer , die Italiener und
Schweizer sich mit den Plätzen begnügen mutzten. Aus den kurzen
Strecken jedoch kam Ungarn im Kajakeiner und Kajakzweier
zum Erfolg , während mi Kajakvierer sich Deutschland in die
Sieaerliite cintrua

Württembergs Mädel in Breslau besiegt. Am Vortage der
Eröffnungskundgebung der 6. Sommerkampfspiele der Hitler-
Jugend in der Breslauer Jahrhunderthalle wurden bereits die
Endrunde der Meisterschaftsspiele im Fußball , Handball und
Hockey in Angriff genommen. Eine überraschende Niederlage
mutzte das Gebiet Württemberg im Handball des BDM . im
ersten Kampf gegen Ostpreußen hinnehmen . Die württ . Mädel
die als Favoriten für die Meisterschaft galten , wurden von Ost¬
preußen mit 3 :5 besiegt. Bei der Pause hatte das Gebiet Würt¬
temberg noch eine 3:2-Führung.

Handel und Vevkebv
Marktbericht der Stadt Nagold vom 24. August 1942

Biehmarkt.
Gattung : Iusubr Srck. Verkauft Srck. Preis p . Stck.
Ochsenu. Stiere 0 — —

Kühe 7 2 485—500 RM
Kalbinnen 8 8 550- 745
Rinder 4 4 230—275 .
Schmalvieh 7 2 170- 190
Kälber 5 — —

Schweineyrarkt
Läujerschweine 153 103

Preis p . Paar
65- 100 RM

Marktbesuch gut, Handel mittelmäßig.

Gestorbene : Andreas Müller , 32 Jahre . Eutingen : Meinrad
Müller , Maurer , 28 Jahre , Untertalheim : Josef Erammer,
30 Jahre , Ergeuzingen : Katharine Vaur geb. Waidelich , Her-
renberq.

Drucku . Vertag oes „Gesellschafters": G . W. Zalser , Inh . Karl Zatser , zugl. «lnzetaen-
leiter . Bkraniworrl . Schriftleiter : Fritz Schlang , Nagold .zZt . ist Preisliste Nr . S gültig

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

Weit ist derWeg zum <D tückr
Dornan aus den Bergen von Dans Ernst

llrtzedrr-Xechtrlchuy: veukfcher Koman-Vettrg vorm. L. Unvenicht, Laci Zschfs(Züährrr)
S4j

Da könnte auch keine Rücksicht genommen werden auf
die einsame, alternde Frau oben auf dem Hochreiterhof. Ja,
die Bäuerin allein ist es. mit der man Mitleid haben könnte.
Sie allein nimmt sich die Haft ihres Mannes zu Herzen,
trägt schwer unter der Schande und getraut sich kaum mehr
ins Dorf." *

Indes besteht aber für den Hochreiter-Sepp Gefahr, mit
der Polizei und dem Gericht in Konflikt zu kommen, ohne
daß er mit der Büchse in die Berge gegangen oder Schlingen
gelegt hätte. Er hat sich allzu sicher gefühlt, und als er die
Neigung zu der Stöcklmeier-Seffi in sich erkalten fühlt, meint
er, es braucht weiter nichts, als einfach sich allmählich, wie es
seine Gewohnheit ist, von ihr loszulösen.

Bisher allerdings hat er noch seine Freude gehabt mit
dem Mädchen, hat sich sogar wirklich mit dem Gedanken ge¬
tragen, sie zu heiraten. Aber je später es in den Herbst
hineingeht, desto mehr verliert er das Interesse an ihr. In
ihrer derben, stillen Art weiß sie ihm nichts Neues mehr zu
bieten, sie kann ihn, mit einem Wort gesagt, einfach nicht
fesseln. Und so werden die Zeiträume seines Kommens zu
ihr immer größer. Er wartet zuerst eine Woche, dann zwei
und dann drei. Und weil auch von Seffi keinerlei Nachricht
an ihn gelangt, weder ein Brief noch sonst eine Botschaft,
wie sie zuweilen schon der Brotfahrerin eine aufgetragen hat,
denkt sich der Sepp, daß auch sie sich schon dareingeschickt und
vielleicht selber erkannt hat, daß der Brand, der einmal in
beider Herzen glühte, erloschen ist.

So beginnt sich der Sepp nach drei Wochen frei zu
fühlen. Es ist ihm, als sei eine Last von ihm abgefallen. In
dieser Zeit erinnert er sich wieder der Schmied-Magdalena,
die er den Sommer über brutal vernachlässigt hat, und klopft
eines Nachts wieder an ihr Fenster.

Alles schein! ihm in schönster Ordnung zu sein. Er rech¬
net es seiner diplomatischen Schlauheit zu, daß er das Hei-
ratsfähnchen so gemütlich wieder einrollen kann, ohne daß
ihm dadurch nunmehr noch Unannehmlichkeiten zustoßen
könnten.

Er hat aber nicht damit gerechnet, daß die Stöcklmeier-
Seffi keine Schmied-Magdalena ist, die ihm rettungslos ver¬
fallen und demütig und in schlichter Dankbarkeit zu ihm aus¬
schaut. Er weiß nicht, daß die Seffi nicht so leicht abzu¬
schütteln ist, sondern daß sie sich zäh und verbissen an das
klammert, was sie als ihren Besitz betrachtet. Sie ist über
die Jahre hinaus, wo man eine Enttäuschung in der tröst¬
lichen Gewißheit hinnimmt, daß ja noch ein anderer kommt.
Zu lange hat sie gewartet, hat das Leben an sich vorüber¬
gehen lassen und hat das Geschehen jenes Sonntagnachmittags
als ihr Schicksal betrachtet, das sie nun fest in ihren Händen
halten will.

Eines Nachmittags nun — es Herbstelt schon stark, und
zuweilen jagen Rieselschauer über das Gebirge herunter —,
ackert der Sepp unweit des Hofes, an der Grenze des Waldes.
Mit wiegendem Schritt geht er hinter dem Pflug her, das
Leitseil lose um die Faust gewickelt. Schnurgerade läuft die
Zeile, die er aufgeworfen zurückläßt.

Als wieder so ein Schauer niedergeht, fährt er am
unteren Ackerende ein wenig in den Schutz der Bäume, und
zündet sich seine Pfeife an. Es dauert aber nicht lange, scheint
die Sonne wieder aus einem Spalt der Wolken. Der Pflüger
wendet, setzt den Pflug von neuem ein und hat plötzlich einen
Schreck, der ihm fast die Glieder lähmt.

Am oberen Ackerende steht die Stöcklmaier-Ssffi. Hoch-
aufgerichtet steht sie seiner wartend, ungeachtet des scharfen
Windes, der ihr Haar zerzaust.

„Jetzt werd's recht", denkt sich Sepp und überlegt krampf¬
haft. was er beginnen, vor allem was er sagen soll. Der
Acker ist nicht lang und Sepp ist mit seinen Gedanken noch
nicht im reinen, als die Pferde stehenbleiben und die Seffi
vor ihm steht.

die Ackererde von seinen Stiefeln. „Wenn sie mir Grobheiten
macht", überlegt er, „dann sag ich's ihr gradweg, daß ich
mei' Ruh haben möcht."

Die Seffi macht aber keine Grobheiten, sagt auch sonst
kein Wort, sondern schaut ihn nur schweigend an. Es ist ein
Blick aus innerster Tiefe heraus, dem er ausweicht. Endlich
öffnet sie den Mund und sagt:

„Wundert es dich denn gar net. daß ich da bin?"
Sepp nimmt die Hände aus den Hosentaschen und läßt

sie lose hängen. Wahrscheinlich, um recht lässig zu wirken.
„Du hast recht", antwortet er. „Wo kommst denn her?"

fragt er und versucht ein wenig zu lachen. Es vergeht ihm
aber gleich, als sie antwortet, daß sie auf dem Hochreiterhof
gewesen sei und nach ihm gefragt habe. Man habe sie dann
hierher gewiesen.

Barsch fährt er sie an.
„Du bist ja nett! Rennt sie da nauf. Da hört sich doch

schon der G'müshandl auf."
Das Mädchen ist durch seine Grobheit nicht einzuschüchtern.
„Brauchst mich gar net so anfahrn", sagt sie. „Ich furcht

dich net. Jawohl, ich war droben bei dir. Was hätt ich denn
sonst tun soll'n, wenn du dich auch scho seit drei Wochen
nimmer sehn hast lassen."

„Wenn ich koa Zeit net g'habt Hab. Ich wär schon
wieder einmal kommen."

„Daß du auf einmal koa Zeit mehr g'habt hättst? Und
zuerst hättst dir bald d' Haxen wegg'laufen und hast vom
Heiraten g'redt."

„Geredt schon, freilich. Aber ernstlich Hab ichs net im
Sinn g'habt."

„Ich aber schon."
„Ja. dös denk ich mir schon. Da kann ich aber nix

dafür. Ich Hab dir keine Hoffnungeng'macht."
„Freilich net. Meinst, ich weiß nimmer, was du alles

g'sagt hast? Da schau her, jetzt möcht er's nimmer wissen."

(Fortsetzung jotgt.)
Du bist es", sagt er und stochert in großer Verlegenheit

bei emsicke«

Xsxolä, 25. 8. 42

Mein lieber iVlanri, unser guter
Vater

krilL I. 0 reker
Leut«, u. OräonniinrokklrlerI» einem lok.-klstl.

lokalier Seet»I.-8turmsbr. iinck Lee II
erlitt am 8. 8. bei den scbversn Kämpfen
im Osten äen tleläentocl.

lm klamen aller KngebSrigen:
prao Nsria l-örcker mit Kinäern
Konraä, Käeldeiä unci Kecbtdilä.

Von keileiäsbesucken bitte icki abruseben.
Mt äen Kngebvrigen trauert äie Oderscdule

kür langen in Kagalä um einen lieben, treuen
Kameraäen u. tücbtigen, kerrensguten I.ebrer
unä llrrieker.

Wildberg , den 25. 8. 42

üoäesanzeige
Mein lieber Mann, unser guter Va¬

ter, Großvater und Schwiegervater

Leopolä Zeugfellner
ist nach schwerem Leiden im Alter von
62 Jahren unserem lieben Karl in die
ewige Heimat nachgefolgt.

Marie Zeugfellner mit Kindern
und allen Anverwandten.

Beerdigung Mittwoch 13 Uhr.

Entlaufener

Schnauzer(Rüde)
ist sofort abzuholen gegen
Futtergeld und Ausschreib¬
gebühr bei

Christian Schmelzle, Haiterbach.
Statt der bisherigen Forst-

preis-Listen hat die Württ.
Staatsforstverwaltung

Grundlagen
für den Verkauf von

AuOolz und MHrinde
in den Forstwirtschaftsjahren
1942 und 1943 herausgegeben.

Preis 90 Rpf.
vorrätig bei G . W . Zaifer.

Stadtpflege Nagold.

Pferch-Verkauf
Talherde, Vollmaringerberg-
herde u. Eisbergherde morgen
Mittwoch , 26. Aug., vorm.
7.30 Uhr auf der Stadtpflege.
Gesucht  wird gebrauchte

Vrölkenwaage
mittlerer Größe.mit Gewicht

Näheres durch die Gesch.St.
d. Blattes.

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

kLVL VLV. LpMstkbSll
bsssgolüIVürtl

Deutlich lesbar«
geschriebenes Manuskript ge- "
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.

Gut erhaltenen

IIMl'-IlMWWII
(Preis 13 RM ) abzugeben

Näh. durch die Gesch.St . d. Bl.

^/üi -ttemjJSk 'yiscks
ll.cznclssspot 'fcciLSs

"lUlklelten"
KeüSliiie-

«likeiniiNliiigs-
sielM

^nskuntt u.Verslungl

bsgr . lSIS

voo Lwsi'gstelivi»

LoNenrert verlängern !

KotmonnocksinenSoksnrerk .ciom, genüg »»ckori'/rlll^virkr.

SoKsnvrürfsl, um äie Soke ru verlängern . WickkigU»ävbei:

6sn >/2 IVürkel nie in cll« vorkonäens Soke bröckeln , ron

«lern lein rercl rücken , mit sNv«>5 VVarser gloNrükren , mi»

'/»liker« orrer unker Umrükren 3 Minuten kecken , äonn mi»

«lem Sotzenres»kurr eulkecken.

AKetiisittSLALattH
, Wie viele längst vergessene Arznei-

Packungen kommen da manchmal?
wieder zum Vorschein. Besser al»
man weist, ist ost sür den Krankheit»-- .
soll gesorgt. //
Nun aber künstig erst die angebroche- 5
nen Packungen aufbrauchen, . bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heilmittel rest-

^ los verwettet werden , auch'

Ahr/ioscaA«-
Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder SilPH-ScaNn, der cs

, braucht.
0art Lü/i/er , / (onrtanr . kabelst
aer />barm . -̂rckparake 5k/obosca/in

unck 7Ar>ttat.

6 arank Kitter
-Irsnei -T'räparaks

—ssii 18-3 —

Xrereek-I,euFen 6.w.b.ll. 1 !
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